
DezagSprelS:
Monatlich tn Neuenbürg RM . l .40
Durch die Post im Orts - und Ober-
»mttverkehr, sowie im sonstigen in-
ILndischen Verkehr RM . I. Mi«
Dofibestellgebiihr. Preise freiblet-
»end. Preis einer Nummer 10 Rps.
gu Fällen höherer Gewalt besteh«
,,,n Anspruch auf Lieferung der
geitung oder auf Rückerstattung
" des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post¬
stellen, sowie Agenturen und
Austrägcrinnensederzctt entgegen.

Fernsprecher N. 4V4
Gtrokonlo Nr . 24 bet der Oberamks-

Sparkaffe Neuenbürg. ^N2LI6L « kV« 0 ^ 8 LNHäkvkw v/ ^6k » v ^ 6

Anzeigenpreis r
Dir einspaltige PetttzeU« «de»
deren Raum 25 Rps ., ReklamezrU»
80 Rps . Sollektivanzeigeniüv Pro ».
Zuschlag. Offerte und AuskunfkS-
ertetlung 20 Rps . Bet gröbere«
Aufträgen Rabatt , der im Fall«
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdamm erfolgt. Bet Tarifän-
derungen treten sofort alle früheren
Vereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträg»
wird keine Gewähr übernommen,
«erscheint täglich mit AuSnahm»

der Sonn - und Feiertag «.

Druck und Verlag der Meeh'schen Buchdruckerei(Inhaber Fr. Biesinger). Für die Schristleitung verantwortlich Fr. Biesinger tn Neuenbtzrg.
Amtsblatt für den GberamtsbezirkReuenbürg
m. 2V3 Freitag dent. September 1S33 NI. Jahrgang

Ser zweite Tag in Nürnberg
Sondertagungen aus dem Reichspartettag

WB . Nürnberg , 31. Aug. Der zweite Tag des Reichs¬
parteitages hat im Laufe der ersten Nachmittagsstunden einen
weiteren Zustrom von Parteigenossen und Angehörigen der
SA., SS ., des Wehrstahlhelms und der Hitler -Jugend ge¬
bracht. In den Straßen der Stadt , insbesondere im Stadtkern,
bewegten sich zeitweise Tausende und Abertausende, ein Massen¬
aufgebot, wie es Nürnberg bisher noch nie gesehen hat . Dabei
treffen aber die zahlreichen Sonderzüge erst noch ein.

Der heutige Tag bringt die Sondertagungen der wichtig¬
sten Gruppen und Unterorganisationen der Partei , die um
17 Uhr mit einer Tagung der Gauleiter im Hotel „Deutscher
Hof" ihren Anfang nahmen. Es tagen außerdem die Amts¬
walter der PO ., die Hitler -Jugend , die Parteipresse , die Pro¬
pagandaleiter, die Kassenwarte, die Aerzteorganisation , die
Landwirte, die Lehrer , die Kriegsopfer und die Ingenieure,
die Amtsleiter des Nationalsozialistischen Deutschen Jnristen-
Bundes und die Abteilung für Deutsche im Auslande , die
NSBO. und die nationalsozialistischen Studenten.

Die Hauptanziehnngskraft übte heute abend bis spät in die
Nacht hinein der Hauptbahuhof aus , auf dem Sonderzug nach
Sonderzng einrollten . Ans allen Gegenden Deutschlands

kamen sie. Eben ist der Marienbnrger Sonderzug mit den
Vorkämpfern aus dem Ostland eingelaufen. Kurz darauf hörte
man aus dem nächsten die vertrauten Klänge „Heil dir , mein
Brandenburger Land !"

Das Schild eines anderen Zuges kündigte an, daß er von
Bremen gekommen ist. Draußen auf dem Bahnhofsplatz emp¬
fing eine SA .-Kapelle die Gäste. Mit Begeisterung werden
die braunen Scharen begrüßt , die in mustergültiger Disziplin,
meist unter Vorantritt einer Musikkapelle, durch das festlich
geschmückte Nürnberg zogen.

Voll Ueberraschung sehen die neu Angekommenen die ge¬
waltigen Vorbereitungen , die Nürnberg zu ihren Ehren ge¬
troffen hat . Auf dem Bahnhofsplatz erglänzten die hell er¬
leuchteten Hausfronten des Grand Hotels, des Hauptquartiers
der Parteitagleitung , und des Württemberger Hofes, des
Sitzes der Presse. In großen Leuchtbuchstaben grüßt ein „Heil
Hitler !" die Ankommenden.

Die alten Wallanlagen sind hell erleuchtet in Scheinwerfer¬
licht. Immer wieder empfangen Heil-Rufe und Frontlieder
die Anmarschierenden, die mit Gesang in ihre Quartiere ab¬
rückten.

Me Gemeindefmanzerr
Staatskommissar Dr . Lippert - Berlin hielt heute abend

im Sitzungssaal des Rathauses in Nürnberg einen Vortrag
über das Thema „Die Gemeindefinanzen", in dem er n. a. ans¬
führte:

Neben der Arbeitsbeschaffung stehen die Finanzfragcn der
deutschen Gemeinden und Gemeindeverbände im Vordergrund
auf der Tagesordnung des Parteitages . Die deutschen Ge¬
meinden und Gemeindeverbände sähen sich zwei großen finan¬
ziellen Gegcnwartsaufgaben und einer überragenden finanziel¬
len Znknnftsanfgabe gegenüber : der Sicherung der Arbeits¬
losenhilfe in den Gemeinden und einer Neuordnung des ge¬
meindlichen Schuldenwesens, die auf eine wesentliche Verrin¬
gerung des untragbar gewordenen Zins - und Tilgungsdienstes
hinanslaufe, sowie die Aufgabe, in dem bevorstehenden Neu¬
aufbau des deutschen Finanz - und Steuersystems für die Er¬
haltung der finanziellen Lebensfähigkeit und der finanziellen
Selbstverantwortnng der Gemeinden zu sorgen.

Dr . Lippert schilderte eingehend die finanzielle Entwick¬
lung bei deir Gemeinden, die unter dauernder Anfbürdnng
neuer Lasten rund zwei Drittel unserer arbeitsfähigen Ar¬
beitslosen als Ortsarme nach den Grundsätzen der Armen¬
pflege betreuen mußten . Die nationalsozialistische Staatsfüh¬
rung sei gewillt, diesem Zustand ein Ende zu machen. In rich¬
tiger Erkenntnis des Notwendigen habe der Führer mehr als
einmal ausgesprochen, daß die beste Arbeitslosenhilfe die
öffentliche Arbeitsbeschaffung sei. Leider sei es bisher nicht
möglich gewesen, die Arbeitslosenhilfe organisatorisch und fi¬
nanziell durchgreifend neu aufznbauen und dabei auch die
Lasten der deutschen Gemeinden und Gemeindeverbände ans
der Arbeitslosenhilfe auf ein erträgliches Maß zu senken. Wir
müßten uns damit absurden, daß für das laufende Rechnungs¬
jahr 1933 mit einer wesentlichen Verringerung der Arbeits¬
losenlast der Gemeinden und Gemcindeverbände nicht zu rech¬
nen ist. Nach einer zahlenmäßigen Darstellung der Lage der
Gemeindefinanzen, nach der die deutschen Gemeinden mit
ungedeckten Fehlbeträgen in Höhe von rund 1100 Millionen
Reichsmark in das Rechnungsjahr von 1931 hineingchcn wür¬
den, richtete Dr . Lippert an die Regierung die Bitte , ihre
finanziellen Hilfsmaßnahmen für die deutschen Gemeinden
und Gemeindeverbände auf dem Gebiet der Arbeitslosenhilfe,
in denen sie entschlossen ist, mit der allergrößten Beschlenni-
llnng dnrchznführen.
. In der Schnldenfrage seien wir uns bisher im allgemeinen

mcht darüber klar gewesen, daß der Zinsen- und Tilgnngs-
menst auf die riesigen von den Gemeinden anfgenommcnen
schulden höher ist als die Eigenlast der Gemeinden in der
unterstützenden Arbeitslosenhilfe.

Die Gesamtverschuldung der deutschen Gemeinden betrage
rund 11.3 Milliarden RM .. von denen rund 7 Milliar¬
den RM . langfristig und rund 4 Milliarden RM . mittel-
und kurzfristig seien. Der Zinsendienst für diese Schulden

beträgt insgesamt rund 720 Millionen Reichsmark.
In der letzten Zeit sind nun eine Reihe von Gemeinden,

vor allem größere Städte , aber auch viele Landkreise und
Landgemeinden, dazu übcrgegangen, ihren Schnldendienst ganz
Er teilweise einznstellen. Kein Einsichtiger wird verkennen,
Vaß diese Entwicklung nicht nur für den Kommnnalkredit, son¬
dern auch für die Lage der Glänbigerinstitute der Gemeinden
verhängnisvoll werden kann. Es sind nicht so sehr die Privat-
vunken, denen aus dieser Entwicklung größere Gefahren drohen,
ws vielmehr die öffentlichen Kreditinstitute , vor allem die
Girozentralen, Landesbanken, Sparkassen und zum Teil die
oüentlichen Hypothekenanstalten, für die vielfach tatsächlich
schon Gefahr im Verzug ist.

.Hier brauchen die deutschen Gemeinden die Hilfe der
Echsregiernng . Wie die Regierung unseres Führers Adolf
Hitler sich entschlossen hat , für die deutsche Landwirtschaft im
Hinblick auf ihre besonderen wirtschaftlichen Verhältnisse eine
allgemeine Zinsscnknng auf vier Prozent dnrchznführen, so
Mio sie sich — das ist unser Wunsch — auch entschließen,
mr die deutschen Gemeinden und Gemeindeverbände eine all-
üemeine Zinssenknng auf durchweg vier Prozent herbeizn-
'^ ven. Wir sind der Ueberzeugung, daß die zu dieser Aktion
erforderlichen Reichsmittel nur eine sehr bescheidene Höhe

erreichen werden. Man könnte auch erwägen, darüber hinaus
den Realkreditinstituten mit Reichsmitteln beizuspringen, deren
Kommnnalfordernngen auf vier Prozent gesenkt würden, wäh¬
rend die von ihnen begebenen Kommunalobligationen einst¬
weilen bei sechs Prozent stehen bleiben, ähnlich wie dies hin¬
sichtlich der ländlichen Pfandbriefinstitute geschehen ist.

Sollte sich— was wir jedoch nicht annehmen wollen —
die Reichsregierung im Rahmen dieses Wirtschaftsplanes jedoch
zu einer allgemeinen Zinssenkung für die Gemeindeschulden
nicht entschließen können, so müssen wir die Reichsregierung
bitten, im Wege der Reichsgesetzgebnngein geordnetes Ver¬
fahren bereitznstellen, in dem für die einzelnen notleidenden
Gemeinden und Gemeindeverbände Entlastungsmaßnahmen
bei ihrem Schnldendienst durchgeführt werden können. Die
Hilfe, die den zahlungsunfähigen Gemeinden und Gemeinde¬
verbänden zuteil werden müßte, hätte sich in erster Linie auf
die vorhergehende vollständige oder teilweise Aussetzung der
Tilgung bei den Gemeindeschnlden zu erstrecken. Sie müßten
darüber hinaus aber auch allgemein eine Herabsetzung der
Zinslast bei denjengen Gemeindeschuldenbringen , deren Zins¬
fuß immer noch ungerechtfertigt hoch ist. Hierbei müßte ein

Normalzinsfuß von höchstens 4Z4 Prozent einschließlich
aller Nebenkosten und Verwaltungskostenbeiträgefür die
langfristigen und von höchstens5ff Prozent für die mittel-

und kurzfristigen Gemeindeschulden
herbeigeführt werden können.

Als die große finanzpolitische Znknnftsanfgabe der natio-
nalsozialistschen Staatsführnng bezeichnete ich einen Umbau
unseres deutschen Finanz - und Steuersystems, der den wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten nach Verringerung und besserer
Verteilung der öffentlichen Steuerlasten ebenso Rechnung trägt
wie den Finanzbcdürfnissen von Reich, Ländern und Gemein¬
den. Unser Pg . Reinhardt hat uns diesen Neubau des Finanz¬
ausgleiches und des Steuersystems für den Beginn des Jahres
1931 in Aussicht gestellt. Wir haben den Wunsch, daß die Ge¬
meinden und Gemcindeverbände in Zukunft nicht mehr in der
primitiven Form zu Kostgängern des Reiches und der Länder
gemacht werden, wie dies durch die Erzbcrgersche Finanzreform
geschehen ist. Vielmehr erscheint es uns notwendig, ein selb¬
ständiges System der Gemeindesteuern dergestalt anszubauen,
daß der Wiederherstellung einer eigenen Verantwortlichen Ent¬
scheidungsfreiheit der Gemeinden und ihrer Führung für ihr
Tun und Unterlassen auch die volle finanzielle Verantwortung
hierfür entspricht. Wir werden im künftigen Finanzausgleich
nach wie vor einen weitgehenden Lastenansgleich zugunsten der
leistungsschwächerenGemeinden und Gemcindeverbände be¬
nötigen . Richtschnur für unsere Auffassung ist auch der natio¬
nalsozialistischeGrundsatz, daß die Gemeinde die Keimzelle des
Staates bleibt und deshalb alle Aufgaben zur Zuständigkeit
der Gemeinde gehören, die ihren Ursvrung in den örtlichen
Bedürfnissen haben. Hierfür müssen den Gemeinden ausrei¬
chende eigene Finanzmittel unter eigener Verantwortung zur
Verfügung gestellt werden.

v. Blombera Generaloberst
Göring mit dem Charakter eines Generals der Infanterie

ausgezeichnet
Berlin,  31 . Aug. Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr

Reichspräsident hat mit Wirkung vom heutigen Tag den Herrn
Reichswehrminister General der Infanterie v. Blomberg zum
Generaloberft befördert. Er hat ferner im Rahmen anderer
Beförderungen dem preußischen Ministerpräsidentenu. Haupt¬
mann a. D. Göring, Ritter des Pour le meritc, in Anerkennung
seiner hervorragenden Verdienste im Krieg und Frieden, den
Charakter eines Generals der Infanterie verliehen mit der Be¬
rechtigung zum Tragen der Uniform des Reichsheeres.

*

Innsbruck, 31. Aug. Nack der Befreiung des Tiroler Gauleiters
Hofer wurde in ganz Tirol in den heutigen Morgenstunden rund 150
Nationalsozialisten, Führer und Unterführer, unter dem Vorwand, es
bestehe Verabredungsgefahr, in Haft genommen. Die in der Ange¬
legenheit ohne Unterbrechung fortgeführten Erhebungen haben kein
nennenswertes Ergebnis gebracht.

Bayerns Ehrengabe an Göring
Essen, 31. Aug. (Conti.) Wie die „National -Zeitung" er¬

fährt , hat der bayerische Ministerrat beschlossen, dem Preußi¬
schen Ministerpräsidenten Göring als Ehrengabe 10 000 Quad¬
ratmeter Staatsgelände zur Errichtung eines Hanfes auf dem
Obersalzberg zur Verfügung zu stellen, mit dem Wunsche, ihn
recht bald in den bayerischen Bergen begrüßen zu können.
Ministerpräsident Göring hat die Ehrengabe angenommen.

Der bayerische Ministerrat hat durch die Ehrengabe das
dem Ministerpräsidenten Göring im Jahre 1923 in Bayern
zugefügte Unrecht wieder gut gemacht. Göring wurde be¬
kanntlich am 9. November 1923 an der Spitze der national-
sozialistschen Freiheitskämpfer von den Maschinengewehrkugeln
an der Feldherrnhalle schwer verwundet . Gegen den Schwer¬
verletzten wurde Haftbefehl erlassen, so daß ihn seine Freunde
als todwunden Mann auf nächtlichen Wegen nach Tirol
schaffen mußten . In Innsbruck schwebte Göring damals mo¬
natelang in Todesgefahr . Auch hier mußte er dem Steckbrief
der österreichischen Regierung Weichen, die dem deutschen Aus¬
lieferungsbegehren zugestimmt hatte . Der Haftbefehl hetzte
ihn weiter nach Italien , nahm ihm die Möglichkeit, zur Heimat
zurückzukehren, bis endlich im Herbst 1926 die Amnestie ihm
den Weg nach Deutschland wieder freimachte, wo er sich sofort
mit ungebrochenen Kräften in den Kampf für den Führer
und die nationalsozialistische Bewegung stürzte.

SofeeS Flucht aus Innsbruck
WB . Innsbruck , 31. Aug. Nach einem Bericht der „Inns¬

brucker Nachrichten" aus Bozen ist Gauleiter Hofer und seine
Begleiter auf der italienischen Grenzstation am Brenner bei
Aufnahme eines amtlichen Protokolls gesagt worden, daß sie
sich zur Verfügung der Behörden halten müßten . Mit behörd¬
licher Erlaubnis habe sich dann Gauleiter Hofer zu seinen
Eltern begeben, die in Brixen in der Sommerfrische sind.
Seine Parteigenossen sind am Mittwoch früh in Begleitung
von Polkzeiorganen mit der Eisenbahn nach Bozen gefahren.
Die Berwnndung Hofers, der durch den Schuß eines Gen¬
darmen am rechten Knie getroffen worden sei, und deshalb auf
der Flucht den größten Teil des Weges habe getragen werden
müssen, Habe die Flucht schwierig und langdauernd gemacht.

Im Zusammenhang mit der Befreiung des Tiroler Gau¬
leiters Hofer wurden in Kufstein allein 16 Nationalsozialisten
verhaftet . Darunter befindet sich die Buchhalterin des Auto-
nnternehmers Schickh, die dessen Neffen Franz Kollinger das
Triptyk für den Wagen besorgt hat , der die Täter und seine
Begleiter , deren Namen den Behörden bekannt sein sollen, an
die Grenze brachte. ' Gelenkt wurde der Wagen von dem 26
Jahre alten , nach Salzburg zuständigen Karl Mühlfellaner.
Da Kollinger , der in Windischgärten in Oberöstcrreich heimat¬
berechtigt ist, seit Dienstag abend nicht mehr gesehen wurde,
glaubt man , daß auch er mit dem Auto auf den Brenner ge¬
fahren ist. Die Garage des Schickh wurde von der Behörde
gesperrt.

7 Woche« Arrest für de« stellvertretende « Sanierter
von Tirol

Hofer im Brixener Krankenhaus
WB . Innsbruck , 31. Aug. Der Gauleiter -Stellvertreter

der NSDAP , in Tirol , Dr . Egon Dcnz, der Mittwoch früh
nach der Befreiung des Gauleiters Hofer verhaftet worden
war, wurde heute wegen illegaler Betätigung zu 7 Wochen
Arrest verurteilt . Die illegale Betätigung wurde in der Mög¬
lichkeit der Durchführung eines Komplotts gesehen. Gauleiter
Hofer, der infolge seiner Verletzung vom Wundfieber befallen
wurde, mußte sich in Brixen ins Krankenhaus begeben.

Steckbrief gegen Hofer
WB . Innsbruck , 31. Aug. Die Staatsanwaltschaft Inns¬

bruck hat gegen Gauleiter Hofer und seine Begleiter einen
Steckbrief an die ausländischen Polizeibehörden erlassen.

VroSeWr LeMim ermordet
Ein Arbeiter bei ihm cingedrungen

Marienbad, 31. Aug. (Conti.) Aus den früheren Professor
an der Technischen Hochschule in Hannover , Theodor Lcssing,
ist, wie das „Prager Tagblatt " meldet, gestern nacht ein Revol¬
verattentat verübt worden. Ein noch unbekannter Täter drang
über eine Leiter durch das Fenster^in das Zimmer Lessings,
feuerte zwei Revolverschüsse auf diesen ab, von denen einer in
die linke Seite cindrang und die rechte Seite des Hiutcrkopfes
durchschlug. Die Frau des Professors fand ihren Mann am
Schreibtisch blutüberströmt auf die Tischplatte gelehnt vor.
Prof . Lessing wurde in bewußtlosem Zustand in das Marien¬
bilder Krankenhaus eiugeliefcrt, wo er gegen 1 Uhr nachts
starb.

Der Vorfall hat in der Knrstadt Marienbad ungemeines
Aufsehen erregt . Noch in der Nacht belebten sich die Straßen.
Kurgäste und Bürger besprachen die Tragödie.

Wie das tschechoslowakische Pressebüro meldet, ist der Tat
dringend verdächtig der in Schanz bei Marienbad wohnende
31 Jahre alte Arbeiter Max Eckert, der zum Einsteigen in die
Villa eine Leiter der Feuerwehr von Schanz benutzte. Es wird
angenommen, daß Eckert bereits über die Grenze geflüchtet ist.
Zur Erschießung des Professors Theodor Lessing erfährt das
Tschechoslowakische Pressebüro noch, daß der verdächtige Max
Eckert ein bekannter Wilddieb ist. der bereits wegen eines
Ueberfalles fünf Monate Gefängnis erhalten hat.



Immer noch französische VorkriegSpolittt
Der „Daily Herald " (England ) bestätigt den Geheimver¬

trag zwischen der französischen Rüstungsindustrie und den
sowjetrussischen Militärbehörden . Die französische Firma Re-
nauld liefert für 5 Millionen RM - Tanks an die Sowjet¬
armee. Ein Handelsvertrag zwischen Paris und Moskau steht
die teilweise Zurückzahlung der französischen Anleihe vor dem
Kriege vor. Eine Reihe französischer Flieger wird sich nach
Rußland begeben. Eine französische militärische Geheimmission
befindet sich bereits in Sowjetrußland . Die neueste französische
Konstruktion schnellfeuernder Maschinengewehre wird der
Sowjetunion verkauft. Deutsche Sachverständige werden durch
Franzosen ersetzt. Soweit die englische Meldung . Man sieht
also, daß Frankreich sich bemüht, seine alte Einkreisungspolitik
gegen Deutschland auch jetzt noch fortzusetzen. Was befürchtet
Frankreich eigentlich von den Deutschen? Hat nicht Daladier
vor aller Welt bekundet, daß es ganz unmöglich ist, die Fest¬
ungswälle der Franzosen, welche an der deutschen Grenze
stehen, zu erobern ? Zudem ist Deutschland abgerüstet, wie kein
anderes Land Europas . Auch will es unbedingt Frieden.

Reichskanzler Hitler bemerkte übrigens jüngst, daß Deutsch¬
land durchaus bereit sei, mit Frankreich Wirtschaftsverhand¬
lungen zu Pflegen. Ergänzen sich doch beide Länder wirtschaft¬
lich ganz ausgezeichnet. Will nun Frankreich durch seine wahn¬
witzige Vorkriegspolitik die Friedensansätze zerschlagen?

Keine Geschäfte mit nationalsozialistischen Symbolen
NSK . Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende An¬

ordnung : '
Die Erlaubnis zum Vertrieb von Gegenständen, die mit

Symbolen der Bewegung bzw. sogar mit dem Bilde des Füh¬
rers versehen sind, wird heute von alle:: möglichen Dienststellen
erbeten. Ich weise daher erneut darauf hin, daß

1. Nach wie vor es allen Dienststellen und Dieirststellenlei-
tern der Bewegung verboten ist, im Rahmen der Bewegung
Handelsgeschäfte zu betreiben.

2. Daß die Verwendung des Hoheitszeichens der NSDAP,
sowie von Namen und Symbolen der Bewegung zu Zwecken
der Geschäftsreklame verboten ist.

3. Daß auf Grund des Gesetzes zum Schutze der nationalen
Symbole wiederholt die Herstellung von Gegenständen ver¬
boten wurde, bei denen die nationalen Symbole zur Förderung
von Geschäftsinteressen herhalten sollten.

Im übrigen ist einzig und allein der Reichsgeschäftsfüh¬
rer der NSDAP ., Pg . Reichsleiter Bouhler , berechtigt, Ge¬
nehmigung zum Vertrieb vou Gegenständen, die mit dem
Bild des Führers bzw. mit Symbolen der Bewegung versehen
sind, zu erteilen. Von anderen Dienststellen erteilte Geneh¬
migungen sind ungültig.

Dte Untersuchung in der Mordaffäre Lesfiag
Prag , 31. Aug. (Conti .) Wie die Blätter aus Marienbad

melden, wurden bisher bei der Untersuchung in der Mord¬
affäre Lessing 20 Personen polizeilich gestellt, die angeblich der
nationalsozialistischen Partei angehören, oder mit ihr sympa¬
thisieren. Nach dem Verhör wurden sie jedoch größtenteils
wieder auf freien Fuß gesetzt. In Prag waren heute Gerüchte
verbreitet , wonach die geistigen Urheber des Attentats ihren
Sitz in Prag haben. Die politische Abteilung der Polizei hat
in dieser Richtung einige Personen vernommen. Vorläufig
haben sich jedoch keine Anhaltspunkte für die Richtigkeit dieser
Gerüchte ergeben. Im Zusammenhang mit dem Mord an
Prof . Lessing wurde ein verstärkter Grenzschutz eingeführt . Es
wurden motorisierte Bereitschaften in die Grenzstädte entsandt,
denen n. a. die Bewachung der Grenze und die Kontrolle der
Uebergänge obliegen wird.

Auflösung der Deutschen Sludeutenschaft
in Oesterreich angeordnet

WB . Wien, 30. Aug. Die seit längerer Zeit beabsichtigte
Einschränkung der Autonomie der Hochschulen wird heute amt¬
lich bekanntgegeben. Das Unterrichtsministerium hat die
Hochschulbehörden angewiesen, die Deutsche Studentenschaft
aufzulösen und ihr die Benutzung ihrer bisherigen Räumlich¬
keiten in den Hochschulgebäudennoch vor Beginn des neuen
Studienjahres zu entziehen. Begründet wird diese Anordnung
damit, daß die Deutsche Studentenschaft in Oesterreich der imDeutschen Reich bestehenden Deutschen Studentenschaft als
Teil VIII organisatorisch eingegliedert ist und sich als politische
Organisation in fortgesetzter Propaganda und Treibereien
gegen die staatliche Ordnung in Oesterreich ergehe, sowie mit
dem vom Verfassungsgerichtshof festgestellten Mangel einer
zureichenden Rechtsgrundlage für ihren Bestand.

Weiter wird die bereits gemeldete Einführung der Hoch-
schulwache angeordnet.

kus 81aü1 unü L-SNÄI
Neuenbürg . Sitzung des Gemeinderats am 30. August.

Oeffentliche Sitzung : In einer Bausache wurde die Bau¬
genehmigung in stets widerruflicher Weise erteilt , nachdem auch
das Innenministerium , Abt. für Hochbauwesen, für die gegen¬
über den früheren Bauplänen veränderte Bauausführung in
stets widerruflicher Weise Befreiung erteilt hat . Der Ein¬
spruch eines Nachbarn mußte abgewiesen werden.

Ein Gesuch um Ueberlassung eines Lagerplatzes  wurde
abschlägig beschieden, weil der vom Antragsteller seither be¬
nützte Lagerplatz noch ausreichend und der von ihm in Aussicht
genommene Platz noch verpachtet ist und auch für einen Lager¬
platz zurzeit nicht abgegeben werden kann.

Ein Gesuch um Abgabe eines Bauplatzes  wird dahin
beschieden, daß die Verwaltung beauftragt wird, mit dem Kauf¬
liebhaber wegen Ueberlassung des Platzes im Pachtverhältnis
mit Einräumung eines Vorkaufsrechts zu verhandeln , da der
Beginn der Ueberbannng des Platzes nicht, festgesetzt werdenkann.

Die Anbringung eines Transparents an einem Wohn-
und Geschäftshaus wurde unter der Voraussetzung der Vor¬
nahme einer Abänderung in stets widerruflicher Weise ge¬
nehmigt.

Der Vorsitzende berichtete ausführlich über die vom Bür¬
germeisteramt und der Ortsgruppe der NSDAP , eingeleiteten
Schritte zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
und fordert den Gemeinderat nochmals sowie auch alle Volks¬
genossen der hiesigen Stadtgemeinde ausdrücklich auf, brauch¬
bare Gedankengänge zur Behebung der Arbeitslosigkeit aus
lauge Sicht  schriftlich beim Bürgermeisteramt einzureichen.
Um dieses Ziel zu erreichen, bedarf es aber der Mitarbeit
eines jeden Einzelnen und insbesondere der Gewerbetreibenden
und Industriellen , an die die Bitte gerichtet wird, nach Mög¬
lichkeit hiesige Arbeitslose einzustellen. Die eingeleiteten
Schritte fanden die Zustimmung des Gemeinderats.

Von einem Erlaß des Oberamts Neuenbürg betr . die
Landhilfe wurde Kenntnis genommen und bestimmt, daß an
der seitherigen Geschäftshandhabung, in keiner Weise Unter¬
stützungen an Personen unter 25 Jahren zu bewilligen, festzn-
halten sei. Diese Erwerbslosen müssen an die Landhilfe und
den Freiw . Arbeitsdienst verwiesen werden. Der Gemeinderat
spricht die Hoffnung aus , daß auch die privaten Arbeitgeber
nach Möglichkeit diese Erwägungen zu Gunsten der älteren
Volksgenossen bei Vornahme von Arbeitereinstellungen berück¬
sichtigen mögen. Die Reichsregiernng ist bestrebt, Arbeits¬
plätze auf jede Art und Weise mittelbar oder unmittelbar zu
schaffen und kann deshalb auch erwarten , daß die freien Ar¬beitsstellen in ihrem Sinne besetzt werden.

Von einem Gesuch des Betriebsrats der im Konkurs be¬
findlichen Firma Waldbauer wegen Wiederaufnahme des Be¬
triebs und einem Antrag hiesiger Einwohner wegen Schaffung
von Sicdlerstellen wird Kenntnis genommen. Beide nach Aus¬
gabe der Tagesordnung eingegangenen Anträge werden der
Verwaltung zur weiteren vordringlichen Bearbeitung über¬wiesen.

In das Nutzungsbürgerrecht  wurde ausgenommen:
Regicrnngsrat Müller , hier.

Die OVD . Stuttgart hat nun mitgeteilt , daß sie Versuchs¬
weise im Winterfahrplan  auch Werktags die Fahrten
1 und 1 bis Herrenalb ausdehnen werde, behält sich jedoch vor,
diese Fahrten auf der Strecke Conweiler—Herrenalb auf die
Sonntage zu beschränken, wenn sie dauernd schlecht benützt
würden. Der Gemeinderat würdigt die auf seine Vorstellung
ausgesprochene Bereitwilligkeit, gibt jedoch der Erwartung
Ausdruck, daß die Fahrten nicht gekürzt werden, wenn sie
auch ein vorübergehendes Opfer der OPD . bedeuten würden.
Es würde die Einschränkung eine Schädigung der Interessen
der Oberamtsstadt und der mit den Fahrten verbundenen Be-
zirksgemeiuden und ihrer Einwohner bedeuten.

Von der auf 15. September ds. Js . angeknndigten Be¬
sichtigung der Feuerwehr  und Fenerlöscheinrichtun-
gen in Neuenbürg durch den Landesfeuerlösch-Jnspektor wurde
Kenntnis genommen, ebenso von dem Dankschreiben des Schüt¬
zenvereins Neuenbürg für die bewilligte Gabe und das anläß¬
lich der Durchführung seines hundertjährigen Jubiläums be¬zeigte weitere Entgegenkommen.

Der bekanntgegebene Kassenbericht  anläßlich der
Rückgabe der Kasse an den ans dem Urlaub zurückgekehrtcn
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Stadtpfleger Essich wurde in Ordnung befunden. Es ergab
sich keine Abweichung gegenüber dem letzten Kassenbericht.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten undeine solche in nichtöffentlicher Sitzung erledigt, wurde die Sit¬
zung um 10 Uhr geschlossen.

(Wetterbericht .) Ueber Mitteleuropa liegt jetzt ein
schwaches Hochdruckgebiet, das die Wetterlage beherrscht. Für
Samstag und Sonntag ist vielfach heiteres und trockenes Wet¬
ter zu erwarten.

Dobel, 31. Aug. (Turnverein Dobel .) Das über¬
aus schöne Wetter des letzten Sonntags benützte der hiesigeTurnverein zu einem wohlgeluugenen Schauturnen  drau¬
ßen am „Tor ". Um 2 Uhr marschierten die Turner , voran
die SA .-Kapelle Dennach und die Schüler der oberen Klassen
durchs Dorf und machten die Bewohner und die Kurgäste auf
ihr Fest aufmerksam. Bald entwickelte sich reger Betrieb aufder Festwiese. Die Turner maßen sich im volkstümlichen Vier¬
kampf. Weiter führte Turnwart K. Wacker die Musterriege
am Barren vor, die beim Deutschen Turnfest in Stuttgart
einen 1. Preis errungen hat . Dazwischen hinein zeigte auch
die Schuljugend ihr Können in Freiübungs - und Bodenghm-
nastik. Es war wirklich erfreulich, was die Kleinen in Bezug
Körperschule unter Leitung von Hauptlehrer Klumpp  lei¬
steten. Einige Turnspiele ließen Gewandtheit und Freude am
Spiel erkennen. Die Turner vervollständigten die Vorfüh¬
rungen noch durch exakte Freiübungen , Reckturnen und Faust¬ballspiele. So wurde der Tag ein voller Erfolg . Abends war
gemütliche Unterhaltung mit Tanz im Gasthaus z. „Rößle".
Vorstand P . Maulbet  sch nahm dort die Siegerverkündi-
gnng vor. Vereinsmeister 1933 wurde K. Wacker.  Hoffen
wir , daß nun der Turnverein mit Hilfe der Gemeindeverwal¬
tung bald seinen Turn - und Sportplatz erhält . Gut Heil!

Griifenhausen -Obernhanfen . (Aus dem Gemeinderat .) Der
Gemeinderat hat die Beinarbeiten zur Erbreiterung des Orts¬
wegs Nr . 3 und teilweisen Ueberdecknng des Endelbachs in
Gräfenhausen dem Franz Geiger, Baumeister in Neuenbürgund Bauunternehmer Seyfried in Neuenbürg zu den Preisen
ihres Angebots übertragen . — Das Beiführen von 300 Ztr.Brechkoks vom Bahnhof Birkenfeld an das Schulhaus in
Gräfenhausen wurde au den Landwirt Rudolf Glauner zum
Preis von 16° Pfg . pro Zentner vergeben. — Nach Anhörungdes Gemcinderats ernennt der Ortsvorsteher gemäß Art . 92
Abs. 2 der Gem.-Ordng . in der Fassung des Gesetzes über die
Ortsvorsteher vom 28. 6. 1933 das Gemeinderatsmitglied Gu¬
stav Keller, Obernhausen zu seinem Stellvertreter . — Anläß¬
lich des Reichsparteitags der NSDAP , in Nürnberg sollen die
Teilnehmer der SA ., SS ., HI . und PO . neu eingekleidet wer¬
den. Zu diesem Zweck bewilligt der Gemeinderat eine Geld¬
gabe aus der Gemeindekasfe im Betrag von 25 RM . — Der
Vorsitzende gibt dem Gemeinderat die auf den Ausbau des
Feldwegs Nr . 65 in Obernhausen eingelaufenen und vom
Knlturbauamt in Stuttgart geprüften Angebote bekannt. Ans
Grund dieser Angebote wird die Arbeit unter dem Vorbehalt
der Zustimmung des techn. Kommissars beim Wirtschaftsmini¬
sterium an Franz Geiger, Baumeister in Neuenbürg und Karl
Seyfried , Bauunternehmer in Neuenbürg vergeben. — Die in¬
folge Neubildung des Gemeinderats notwendig gewordene
Wahl der Mitglieder der örtlichen Jnventnrbehörde wird vor¬
genommen. Der Ortsvorsteher gibt zuvor die Eklärung ab,
daß er der Jnventurbehörde als Mitglied angehören wolle. Es
sind somit nach ein ordentliches Mitglied und zwei Ersatz¬
männer zu wählen. Als ordentliches Mitglied wird Theodor
Schäfer, Landwirt und Gemeinderat , als Ersatzmänner wer¬
den Christian Künzler , Schuhmacher und Gemeinderat und
Gottlob Neuster. Goldarbeiter und Gemeinderat gewählt. —
Der Gemeinderat beschließt die Anschaffung der bei der Feuer-
wehrabteilnng Obernhausen fehlenden Ausrnstnngsgcgen-stände. — Das Richten von Pflastersteinen im Gemeindestein¬
bruch für Gemeindezwecke wird auf Grund der singeholten
Angebote dem Steinrichter Ludw. Schwab in Ottenhausen zum
Preis von 2^ Pfennig pro Stück übertragen . — Nach Be¬
kanntgabe der Angebote für die Malerarbeiten im Schnlhans,
Lehrerwohngebäude und für den Zaun um den Schulhof wer¬
den die Arbeiten im Schnlhans dem Maler Becht hier, die Ar¬
beiten im Lehrerwohngebände dem Maler Spiegel hier und die
Anstricharbeiteu des Zauns um den Schulhof je hälftig dem
Maler Becht und Maler Spiegel übertragen . Der Preis be¬
trägt für dreimaligen Oelfarbanstrich 80 Pfennig pro qm für
sämtliche Arbeiten . — Die Lieferung des von der Gemeinde be¬
nötigten Bodenöls wird auf Grund der eingereichten Angebote
und Oelproben bis auf weiteres an Hugo Vogt, Spez.-Hand¬
lung in Obernhausen vergeben. — Der Gemeinderat wird
davon in Kenntnis gesetzt, daß bei der letzten Oberfenerschau
in den Gemeindegebäuden verschiedene Mängel vorgefunden
wurden. Die Mängel sind sofort zu beseitige». Der Gcmeinde-
rat ist damit einverstanden, daß die Arbeiten durch den Ban¬
kontrolleur angeordnet und überwacht werden. — Der Bauer
Adolf Ahr hat darirm nachgesucht, daß anläßlich der Erbreite-

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.
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„Nichts aber, ich sehe Ihnen Ihre Stimmung genau an!
Die zwei spitzen Falten mitten auf der Stirne haben Sie
neulich nicht gehabt. Sie sehen wie ein Schlechtwetterpro¬
phet aus . Also weg damit , husch, husch!"

So drollig brachte sie dies heraus , daß Eugen lachen
mußte, ob er wollte oder nicht.

„So , jetzt gefallen Sie mir schon besser. Nun wollen wir
ein bißchen gemütlich plauschen." Vertraulich beugte sie sich
zu Eugen hinüber . „Erzählen Sie mir bitte etwas von sich."

„Soll ich ganz vorne ansangen , mein Fräulein ", fragte
er mit gemachtem Ernst.

„Jawohl , ganz von vorne. Ich möchte nämlich zuerst
wissen, wie alt Sie sind."

„Warum , wenn ich fragen darf ?"
„Das dürfen Sie . Weil Sie manchmal aussehen wie ein

fertiger Mann mit dreißig Jahren oder noch älter und dann
wieder wie ein Zwanzigjähriger , eben dem Gymnasium
entsprungener . Entschuldigen Sie bitte, den Ausdruck, ich
meine so richtig jungenhaft !"

Eugen lachte.
„Sie meinen wohl wie ein richtiger Lausbub ."
„Das habe ich nicht gesagt, aber . . ."
„Gedacht", vollendete Eugen . Der Bann war gebrochen,

beide mußten lachen. Es war merkwürdig , wie trotz der
kurzen Bekanntschaft rasch eine warme Vertrautheit zwi¬
schen ihnen aufkam, aber es kam dies beiden nicht zum Be¬wußtsein.

„Also nun mal im Ernst , wie alt sind Sie ?"
„Fünfundzwanzig Jahre ."
«fünfundzwanzig Jahre ", staunte Jvonne , „fünfund¬

zwanzig ? Und wie alt meinen Sie . daß ich bin ?"

„Gnädigste sind noch schwerer zu schätzen als ich!"
„Also Sie meinen, halb Backfisch, halb alte Frau ."
„Um Gotteswillen , das habe ich doch nicht gesagt!"
„Aber gedacht. Nein, jetzt im Ernst !"
„Also ganz im Ernst . Sie machen einen so jungmädchen¬

haften und dabei doch so frauenhaft vollendeten Eindruck.
And da soll ein unerfahrener Mensch, wie ich es bin , fest¬
stellen können wie alt Sie sind! Außerdem ist es immer eine
gefährliche Sache, das Alter bei einer jungen Dame zu
schätzen. Bei einer alten ist es einfach. Da sagt man eben
um zehn Jahre weniger als man annimmt , dann macht man
sich beliebt. Aber bei einer jungen ! — Rät man zu wenig,
stößt man an, weil man sie für unreif hält , rät man zu viel,
ists noch schlimmer, dann ist man unhöflich. Am besten ist,
man stellt sich dumm und sagt gar nichts."
^ „Nun gut, dann will ichs selbst sagen: ich bin noch nichtzwanzig."

Als Eugen dazu nickte, fuhr Jvonne fort:
„Hatten Sie auch so geschätzt?"
„Gewiß, gnädiges Fräulein ." ^
„Und mit dem, was Sie vorhin sagten, haben Sie auch

recht. Ich bin eine sehr junge und doch wieder alte Braut.
Wie lange, meinen Sie , daß wir verlobt sind?"

Eugen zuckte die Achseln.
Sie seufzte. „Ja , es ist sehr schlimm. Schon über drei

Jahre ."
Eugen sah sie erstaunt an.
„Ja , da schauen Sie . Noch nicht ganz siebzehn war Ich,

als man . . . als ich mich verlobte ."
Eine leichte Wolke lief über ihr schönes Gesicht. „Mein

Bräutigam ", fuhr sie zögernd fort , „könnte gerade so gut
mein Vater sein, er ist bald siebenundvierzig."

Eugen wußte darauf nichts Rechtes zu erwidern , eine
Weile ruhte ihr Gespräch. Jvonne schaute ernst und nach¬
denklich vor sich hin.

Uber drei Lahre verlobt ? — Aber warum heirateten sie
dann nicht? — Lag es an dem Altersunterschied, der den

Professor zögern ließ ? Oder wollte Jvonne noch einige
Jahre frei sein? — Es waren doch beide edle feinfühlende
Menschen. Und warum wohnte Jvonne hier im Hause ihres

' Bräutigams ? — Sie sagte vorhin , daß sie ganz allein sei
auf der Welt und betreut von der Schwester des Professors,
der Tante Gabriele . Das konnte doch nur heißen, daß sie
keine Eltern und Verwandte mehr hatte . Dann vertrat der
Professor an ihr die Vaterstelle, und sie? — Liebte sie ihn
nur aus Dankbarkeit?

Das alles ging Eugen durch den Kopf und hemmte die
Unterhaltung . Und so sehr sie sich auch mühten , der unbe¬
fangen -fröhliche Ton wollte nicht mehr aufkommen. Für
beide endigte der Nachmittag etwas unbefriedigt und bald
brach die Gesellschaft auf.

Rennen in Auteuil ! Wie ein elektrisierender Funke
wirkt das Wort auf die Pariser und noch mehr auf die
Pariserinnen . Dazu strahlender Sonnenschein, die Früh¬
lingssonne von Paris ! Überall knospet, grünt und blüht
es schon. Die Kastanien haben Kerzen aufgesteckt und die
Mädchen Lichter in die Augen. Ganz Paris zieht hinaus
an den Rennplatz am Südrand des Bolongner Wäldchens.
Wers hat , mit dem eleganten Vierspänner , wers nicht hat,
mit der Straßenbahn . Oder er schluckt als Fußgänger ge¬
duldig den Staub , den stinkende Autos aufwirbeln . Eugen
hätte nicht leidenschaftlicherReiter sein dürfen , — er hatte
sich selbst schon nicht ohne Erfolg auf dem Turfplatz versucht
— wenn er zu Hause geglieben wäre.

Er nahm Sattelplatz , ihn interessierte es, die Pferde vor
dem Auslauf zu prüfen und zu taxieren ; daneben natürlich
auch die Jockeis; denn ein bißchen tippen wollte er auch,
das erhöhte den Reiz. Mit Interesse stellte er fest, daß es
hier fast genau so zuging, wie auf den deutschen Renn¬
plätzen, nur das Publikum war lebendiger und die Buch¬
macher machten Lärm.

! (Fortsetzung folgt.)



„,,,a des Ortswegs Nr . 8 in Gräfenhausen ,der Garten bei
keinem Haus soweit abgegraben werde , daß die dort stehende
^iitte um etwa 2 Meter zurückversetzt werden könne . Die
Saiten für das Abbrechen und Zurücksetzen der Hütte werden
»on dem Gesuchsteller getragen . Der Gemeinderat erteilt die
Zustimmung zur Ausführung der fraglichen Grabarbeit auf
Gemeindekosten.

Herrenalb, 31. Aug . (Prominente Gäste.) Nach längerem
Kuraufenthalt hat der Kirchenpräsident von Speyer , l ) . Keßler,
unsere Stadt verlassen . Während seiner Anwesenheit am
diesigen Ort stattete der Zisterzienserabt Bernhard Widmann
von Seligenporten in Bayern Herrenalb einen Besuch ^ab.
Beiden Herren hat Stadtpfarrer Seilacher ans Wunsch Kloster-
Führuugsvorträge gehalten.

Herrenalb , 31. Ang . (8. S ti ftu n g s f e st desKlubs
-er  Köche .) Die gestrige Feier im Kursaalgebüude diente
vor allem den ideelen Zwecken, zu zeigen , daß sich auch der
Verband der Köche hoffnungsfroh dem Wiederaufbau hingibt,
sein Berufskönnen und die Leistungsfähigkeit der Herrenalber
Hotels und Gastwirtsbetriebe bezeugt und für die nationale
Arbcitshife und die Alchrshilse der Mitglieder eintritt . ^Die
Koch kun sta u sst ellu  n g am Nachmittage war Gegenstand
allgemeiner Bewunderung durch die vorbildliche Feinheit und
Originalität der Küchcnerzeugnisse , an Erfindungsgabe und
Kunstfertigkeit unübertroffen . Das hübsche Wort „Freu dich,
Kitzchen!" welches wir auf einer solchen Delikatesse lasen,
Lars wohl allen denen gelten , die schmunzelnd mit Messer und
Gabel die Erledigung besorgen . Wohl bekomm 's!

Die gesellige Feier am Abend war sehr stark besucht. Das
Kurorchester unter Leitung von Walter König  sorgte für
gute Musik ud flotte Tanzweisen . Küchenchef K ü h n erfreute
durch humoristische Vorträge . Hans Reich sprach einen Pro¬
log. Das heitere „Lied der Köche" erklang nach der Weise
,O alte Burschenherrlichkcit " in gemeinsamem Gesang mit Or-
kcsterbegleitung. Viel Spaß erregte die lustige „Kesselparade ",
verbunden mit einer besonderen Ehrung des verdienten Mit¬
glieds Küchenmeister Julius Pfeiffer,  und Vorstand E.
Hermann  fand freundliche Dankesworte . Mit einer reich¬
beschickten Tombola schloß die anregende Veranstaltung.

Bom Monat September
Von allen Herbstmonaten ist der September , in dessen letzte

Tage der Beginn dieser Jahreszeit fällt , unstreitig der schönste.
Wenn nach dem langsamen Abflauen der Augustwärme die
Sonne milder und weniger brennend herniederblickt , wenn am
fernen Horizont Wälder und Berge wieder senes duftige Blau
annehmen, das ihnen nur in durchsichtiger Herbstlnft eigen ist,
dann offenbart sich der September als letzter und abgeklärtester
Verkünder der sterbenden sommerlichen Schönheit . Noch sind
alle Bäume und Sträucher grün , noch zeigen Wiesen und Fel¬
der ein sommerliches Gepräge . Aber der Herbst malt mit
seiner grellfarbigen Palette bereits die Spitzlichter hinein . An
den Häusern und Veranden färbt sich das Weinlaub gelbrot
bis purpurn . Von allen Obstbäumen blicken aus dem noch
dunkelgrünen Laube die buntbackigen Aepfel und Birnen oder
die dunklen Farbtupfen reifender Pflaumen . In den Vor¬
gärten blüht und duftet es noch. An einigen geschützten Stellen
schwanken noch einige letzte rote oder dunkelgelbe Rosen auf
langem Stiel , starre Gorginen und erste zartfarbige Astern
sorgen für ein lebensfrohes Gesamtbild , und die schlichte, an¬
spruchslose Reseda duftet süßer und stärker als je. Um die
Mittagsstunde klettert der Thermometer nicht selten noch bis
zu sommerlicher Temperatur . Nur daß diesem ganzen , noch
immer schönen Naturbilde gerade das abgeht , was uns im
Sommer leicht zuviel des Guten erscheinen kann : das Ueber-
reffe, Ucberschwülc , Ueberentwickelte . Es liegt mehr Frieden
und mehr Abgeklärtsein über dem ganzen Landschaftsbilde.

V/ürttsmdsrs
Ebhausen, OA . Nagold . (Schutzhaft .) Ein etwa 40jähriger

verheirateter Mann glaubte im Dritten Reich die Internatio¬
nale singen zu können . Es ist ihm schlecht bekommen , er sitzt
in Schutzhaft.

Bietigheim. (Einhaltung des Tariflohns .) Die Hand¬
werkskammer Heilbronn ist bei der Stadtverwaltung wegen
'Nichteinhaltung des Tarifs und erheblicher Ueberschreitung
der 18-Stundenwoche durch hiesige Handwerksmeister bei städ¬
tischen Arbeiten vorstellig geworden . Der Kommissar der
ptadtgemeinde hat deshalb angeordnet , daß städtische Arbeiten
Micher Art an Handwerksmeister , Bauunternehmer usw.
mir noch gegen unterschriftliche Verpflichtung der Einhaltung
des Tariflohns und der 48-Stnndenwoche vergeben werden
dürfen. In den Vergebnngsbedinguugen wird die Nichtein¬
haltung dieser Bestimmung mit Strafanzeige und Ausschluß
bei künftigen städtischen Arbeiten bedroht.

Stuttgart . (Lebensmüde . — Schadenfeuer .) In einem
Zause der Neckarstraße in Wangen wurde ein 35 Fahre alterKann bewußtlos aufgefunden . Es liegt ein Selbstmordversuch
durch Gasvergiftung vor . Der Lebensmüde wurde in das
Krankenhaus Cannstatt übergeführt . — In einem Hause der
Gutenbergstraßs brach in einer Dachkammer ein Brand aus.
^as Feuer konnte sofort gelöscht werden . Der verursachte
Schaden ist nicht unbedeutend.

Stuttgart . (Der Kommunist im Gartenhäuschen .) Zu der
Ehastung des Kommunistenführers Fritz Lenz berichtet der
-TcS-Kurier", daß Lenz es verstanden hat, der für ihn zweifel¬
nd nicht allzu bequemen Lage doch auch angenehme SeitenMugewinnen. Er hatte das Gartenhänschen im Dachswald,
das seinem Schwiegervater gehört , mit allem möglichen Kom-
sort eingerichtet. Vom Diwan bis zur Kaffeemaschinewar so
lleinuch alles vorhanden , was zu einem luxuriös eingerich-
idren Junggesellenheim gehört. Zigaretten , schlüpferige' Ro¬
mane, Halbleere Likörflaschen legen Zeugnis davon ab, daß der
-auhe Rotfrontkämpfer den kleinen Freuden des Lebens durch¬
aus nicht ablehnend gegenüberstand.

Stuttgart . (Verleumder vor dem Sondergericht .) Wegen
lF .?n einer Schutzhütte im Heslächer Wald angebrachten An-
MflÜi „Nieder mit dem Betrugskanzler Hitler , es lebe Doll¬
en ' pr noch mit drei Pfeilen versah , wurde der 26 Jahre

Ärgster Willi Scheerer aus Stuttgart vom Sonder-
gencht zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . — Ein Jahr
»p -Mnis erhielt der 30 Jahre alte und schon 19mal vorbe-
Mne Erntearbeiter Karl Schäfer für die Behauptung , der
iUeichskanzler habe den Reichstag angezündet und Hitlerleute
men mit Benzinkannen herumgesprungen , damit es besser
ick Außerdem beschimpfte er Hindenburg in einer ab-WMachen, nicht wiederzugebenden Weise und nannte den
AWkanzler einen Zuchthäusler . — Ein ähnliches bösartiges
^sprach führte der Schreiner Kilian Biesinger , der Reichs-
Allter Göring als Reichstagsbrandstifter bezeichnete und
wi,k "̂ Häuptling jetzt mit sechs Monaten Gefängnis büßen-W - . Außerdem wurde noch der 25 Jahre alte verheiratete
A? uemer Eugen Kröner von Heidenheim , der Mitglied des

rahkhelms war , zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil
Biertischgespräch die Behauptung aufstellte , der

' eichskanzler habe sich von den Juden Geld geben lassen.
ĝ .^ uttgart . (Wohlfahrtserwerbslose Ende Juli 1933.) DieMk der von den Fürsorgeverbänden laufend in offener Für-
»AZ ^ ^ rstützten und von den Arbeitsämtern anerkannten'
^ "^ lnhrtserwerbsloseu betrug Ende Juli 1933 in Württem-
>jA 22 596 oder 8,8 auf 1000 Einwohner . Auf Stuttgart ent-
kEn davon 9924 oder 25,7 auf 1000 Einwohner . Gegenüber

Ende Juni 1933 ist die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in
ganz Württemberg um 2263 — 9,1 Prozent und in Stuttgart
um 887 — 8,2 Prozent zurückgegangen.

Stuttgart . (Durch ein Auto tödlich überfahren.) Heute mittag
lenkte bei der Heilandskirche ein etwa 30 Jahre alter Radfahrer , auf
falscher Seite fahrend, in die Werberstraße ein. In demselben Augen¬
blick näherte sich ihm ein schweres Lastauto . Das Lastauto versuchte
auszuweichen und kam dadurch aufs Trottoir , wobei es eine Plakat¬
säule überrannte. Trotzdem stieß der Radfahrer gegen den Kühler des
Autos und wurde am Brustkorb überfahren, sodatz er sofort tot war.

Stuttgart . (Zwei Stuttgarter Touristen vermißt). Zwei Stuttgarter
Touristen, Dr . Hugo Rall und Hans Wieland , die von Zermatt aus
eine Besteigung des Matterhorns unternommen haben, werden ver¬
mißt. Bon Zermatt aus ist eine besondere Führerkolonne nach dem
Furgg -Gletscher abgegangen, um die Vermißten zu suchen, von denen
man annimmt , daß sie abgestllrzt sind. Andere Touristen haben Fuß¬
spuren gesunden, die wahrscheinlich von den Abgestllrzten herrllhren.

Fellbach. (Raubüberfall). In der Filiale der Genossenschaftsbank
in der Bahnhosilraße erschien ein Bettler , während in der Bank nur
ein junger Gehilfe anwesend war . Der Betller zog einen Revolver
und verlangte die Aushändigung des vorhandenen Geldes. Der Ge¬
hilfe ließ sich nötigen und händigte dem Räuber in einen bereitgehal¬
tenen Rucksack 1300 Mk . aus . Nachdem der Räuber verschwunden
war , verständigte der Gehilfe die Polizei . Es wurde sofort die Ver¬
folgung ausgenommen und der Täter konnte in Cannstatt , wo er
einer ihm bekannten Frau 1127 RM . aushändigte , sestgenommen
werden, da die Frau sich mit der Polizei in Verbindung gesetzt hatte.

Göppingen . (Wegen Mißhandlung des Stiefsons mit
Gefängnis bestraft .) Ein 14jähriger Junge aus Albershausen,
der in einem Nhinger Betrieb als Werkzeugschlosser in der
Lehre untergebracht ist, ist Angehöriger der Hitlerjugend.
Und da seine übrigen Kameraden ein Braunhemd trugen , so
ging er seinen Stiefvater auch um das Geld für ein solches
an . Dieser versagte ihm den Wunsch . Da vertauschte der
Junge einen Stallhasen , den ihm eine Base geschenkt hatte,
um ein Braunhemd ein . Dafür bekam er von seinem Stief¬
vater zunächst einmal eine Backpfeife, daß ihm das Blut zur
Nase und zum Mund herausschoß . Einige Wochen später be¬
arbeitete der brave Stiefvater seinen Stiefsohn , der angeblich
seine eigenen Wege gehe, mit einem Haselnußstock derart , daß
der Junge auf dem Rücken sieben blutunterlaufene Striemen
in einer Länge von je 12—15 Zentimeter und 2 Zentimeter
Durchmesser aufwies , sowie nicht unerhebliche Schwellungen
an den Lenden davontrug . Nach dem ärztlichen Befund hätte
der Haselnußstock genügt , um dem etwas schwächlichen Jungen
die Schädeldecke zu zertrümmern . Das Amtsgericht Göppingen
erblickte in dem rohen Verhalten des Stiefvaters eine schwere
Körperverletzung im Sinne der Verordnung der Reichsregie¬
rung vom 26. Mai 1933 und verurteilte den entmenschten An¬
geklagten , der nur „das Beste " für seinen Stiefsohn im Auge
gehabt haben wollte , zu der Gefängnisstrafe von drei Monaten
und zur Tragung der Kosten des Verfahrens.

Tübingen . (Tübingen verschönt sich.) Um das schöne
Stadtbild am Neckarufer zu erhalten , hat die schwäbische Uni¬
versitätsstadt Tübingen für die Häuserfronten am Neckar eine
einheitliche Erneuerung im Sinne der Denkmalspflege vor¬
gesehen . Zwischen Neckarbrücke und Schloß haben bereits die
wichtigsten Bauten , wie das Schloß selbst, die alte Aula , die
Bursa und der Hölderlinturm sowie eine Anzahl vxm Privat-
hänsern einen einheitlichen Anstrich erhalten.

Tuttlingen . (Ausdruck von Typhusl Hier ist in einem Fall und
in Nendingen in einigen Fällen der Typhus ausgebrochen. Die Kran¬
ken wurden sofort in das Bezirkskrankenhaus überaesiihrt. Es wird
nun geredet, daß die mißlichen Berbältnisse im Schwimmbad die Ur¬
sache zu dieser Erkrankung seien. Von zuständiger Stelle wird dem
„Gränz -Boten " jedoch mitgeteilt, daß dies nicht zutreffe. Die Er¬
krankung wenigstens hier in Tuttlingen habe einen ganz anderenUrsprung.

Altshausen , OA . Saulgau . (Ehrung zum 50jährigen Mi-
litärjubilänm von Herzog Albrecht von Württemberg .) Am
Sonntag abend trat der Stahlhelm , Kreis Ravensburg , mit
der zum Bezirk Riedlingen gehörenden , neu gegründeten Orts¬
gruppe Saulgau im inneren Schloßhof zusammen . Nachdem
Herzog Albrecht die Front abgeschritten hatte , sprach der
Kreisführer , Baurat Lütze-Ravensburg . S . Kgl . Hoheit die
herzlichsten Glückwünsche zu seinem 50jährigen Militärdienst-
jnbiläum aus und gedachte dabei in Dankbarkeit und Treue
dessen, was der Herzog im Frieden und im Kriege dem deut¬
schen Volk und Vaterland gewesen sei. Tausende von Stahl¬
helmkameraden hätten unter seiner Führung im Felde gestan¬
den und seien heute noch mit ihrem einstigen Führer eng ver¬
bunden . Auch die Stahlhelmjngend stehe ihm nahe , da er an
der Erneuerung Deutschlands warmen Anteil genommen habe.
Mit dem Wunsche , daß der Ehrentag noch recht oft wiedcr-
kehren möge , und mit einem dreifachen „Front Heil !" auf
Herzog Albrecht schloß der Redner . Herzog Albrecht dankte
ihm in bewegten Worten für die Glückwünsche und die Ehrung
durch den Stahlhelm und gab seiner Freude Ansdruck , daß so
viele alte und junge Soldaten aus Anlaß seines 50jährigen
Militärjubilänms erschienen seien. Mit einem dreifachen Hoch
auf Volk und Vaterland schloß der Herzog . Das Deutschland¬
lied wurde sodann von allen gesungen . Im Anschluß an die
Kundgebung fanden noch kameradschaftliche Zusammenkünfte
in der „Post " und im „Württemberger Hof " statt , an denen
zur Freude der Stahlhelmer auch die Kameraden Herzog Phi¬
lipp Albrecht und Herzog Albrecht Eugen , sowie Kamerad
Freiherr von Gemmingen teilnahmen . Abends rückten die
Kolonnen auf ihren Fahrzeugen wieder ab.

Vellberg , OA . Hall . (Brand .) In dem Weiler Merkelbach
brach am Mittwoch gegen Mitternacht in der Scheune des
Landwirts Baumann Feuer aus, das sowohl die Scheune wie
auch das Wohnhaus des Baumann sowie das Wohnhaus und
die Scheune des Nachbarn in Asche legte. Brandstiftung wird
vermutet . Baumann soll bereits vom Landjäger vernommenworden sein.

Hsncksl und Vsebekr
Stuttgart , 31. August. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstag-

markk am Städt . Vieb- und Schlachthof wurden zugcfübrt : 8 (un¬
verkauft 4) Ochsen, 6 Bullen , 21 (10) Iungbullen , 2 Kühe, 59 (30)
Färsen , 147 Kälber , 466 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht:Ochsen —, Bullen —, Kübe —, Färsen —. Kälber 6 andere Kälber:
s 33—36 (letzter Markt : 32—35), b 28—31 (26—30), c 25—27 (23
bis 25). Schweine a fette über 300 Pfd . 40- 41 (unv ). y vollfleischiqe
von 240—300 Pfd . 41—42 (unv ), c von 200—240 Pfd . 42 (42—43)
ck von 160—200 Pfd . 39—40 (40—42), e fleischige von 120—160 Pfd
38—39 (37- 40), Sauen 30- 33 (29- 32) Mk . Marktoerlauf : Groß¬
vieh wegen unbedeutenden Umsatzes nicht notiert, Kälber mäßig belebt
Schweine ruhig. — Preise am Stuttgarter Fleischmarkt für 1 Pfd!
Frischfleisch: Farrenfleisch 42—49 (42- 48), Rindfleisch Rindviertet
fett 52- 58 (52- 57), mittel 45- 50 (45- 49), gering 40- 43 (unv.),
Kuhfleisch 25—36 (unv ), Kälber mit Innereien 52—61 (unv.), Schweine
60—64 (unv.), Hammel 54—58 (unv.).

Stuttgart . 31. August. (Großmärkte.) Kartoffclgroßmarktauf
dem Leonbardsplatz : Zufuhr 200 Ztr . Preis 1.90—2.20 RM . für
1 Ztr. — Mostobst auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 100 Ztr. Preis:
3- 3.20 RM . für 1 Ztr.

l.6trts blscliriclitsn
Verden (Aller), 31. August. Das Schwurgericht verurteilte den

20 Jahre alten Friedrich Wilhelm Stöver wegen Mordes in Tatein¬

heit mit Notzucht zum Tode und 5 Jahren Zuchthaus. Stöver , dessen
Vater zur Zeit eine mehrjährige Zuchthausstrafe wegen Blutschande
verbüßt, hatte am 5. April auf der Landstraße bei Okel seine 18jäh-
rige Base ermordet, nachdem er sich an ihr vergangen hatte.

Schwere alpine Unfälle in den Südtiroler Bergen
Innsbruck . 31. August. Ein Wiener Alpinist stürzte vom Winkler¬

turm in der Rosengartengruppe ab. — Ein reichsdeutscher Bergsteiger
aus Fceiburg i. B . stürzte vermutlich aus Erschöpfung von einer
Terrasse aus die Schutthalde des Ombrettapasses und war sofort tot.
— Ein italienischer Geistlicher geriet beim Edelweißpflückenbei Mar¬
tina dt Castrozza in den Dolomiten in Gefahr und stürzte tödlich
ab. — Bei Pfunders im Pustertal rutschten einige lagernde reichs-
deutsche Wanderer ab. Einer überschlug sich und brach das Genick.
— In der Brentagruppe ereilte einen Reichsdeutschen der Bergsteigertod.

Lord Greys Instand bedenklich
London . 31. August. In dem Befinden Lord Greys ist heute

abend eine Wendung zum Schlechteren eingetreten. Sein Zustand wird
als sehr kritisch bezeichnet.

WEZL LMÄ Il-Sben
Aus 30VÜ Jahre alten Fingerabdrücken wird jetzt der vor

tausenden von Jahren erfolgte Einbruch in die Grabgewölbe
Tutanchamons aufgeklärt . Howard Carter , der die Ausgrab¬
ungen in Aegypten leitet , hat die dort photographierten
Fingerabdrücke in den Grabgewölben mit nach London ge¬
bracht , wo sie jetzt ausgestellt sind. Die Krypta , in der der
unglückliche junge König mit allem Pomp begraben wurde , ist
einige Jahre nach dem Begräbnis von Einbrechern heimgesucht
worden . Die Eindringlinge hatten es nicht so sehr auf den
Schmuck abgesehen , da dieser im Sarkophag verborgen und für
sie unzugänglich war , als aus die in jener Zeit einen unschätz¬
baren Wert darstellenden Oele und Salben , die in verschie¬
denen Gefäßen im Mausoleum herumlagen . Die Diebe ließen
auf der Innenseite dieser Gefäße ihre Fingerabdrücke zurück
und Carter hat mit Hilfe der ägyptischen Polizei diese Finger¬
abdrücke, die nach 3000 Jahren so frisch vorgefunden wurden,
als wären sie von gestern , abgenommen . An Hand dieser
Fingerspuren konnte man dann den vor uralter Zeit verübten
Einbruch kriminalistisch vollkommen rekonstruieren , ebenso
als hätte man an dem Tatort eines Einbruchdiebsiahls im
heutigen Whitechapel gestanden . Die Grabschändcr sind durch
einen Nebencingang , den sie gesprengt hatten , in die Krypta
eingedrungen und brachten große Wasserschläuche mit , um das
heilige Oel aus den Gefäßen hineinschütten zu können . Einige
dieser Wasserschläuche wurden von ihnen in der Eile beim
Ausgang im Stich gelassen , aus welchem Umstand klar ersicht¬
lich ist, daß sie im letzten Augenblick von irgend jemandem
in ihrer Arbeit gestört und verscheucht wurden . Um die Ge¬
fäße , die in einer Höhe von zweieinhalb bis drei Metern auf
Marmorkonsolen standen , zu erreichen , stellten sie verschiedene
Vorgefundene Einrichtnngsgegenstände der Krypta aufein¬
ander . Einige müssen gerade mit dem Herunterholen der Ge¬
fäße beschäftigt gewesen sein, als die unvorhergesehene Stö¬
rung entstand , da diese Stücke teilweise zerbrochen und in
einem wilden Durcheinander auf dem Boden lagen . Neben
den Fingerabdrücken sieht man jetzt im Britischen Museum
auch den rekonstruierten Einbruchsplan mit den eingezeich¬
neten Gegenständen und den einzelnen Phasen des Einbruchs.

kiWiW lm StziMWeu SliMkledeil
Ter Schwäbische Sängerbund die einzige Organisation im
Gesangsleben / In Orten unter zweitausend Einwohnern nur

noch ein Gesangverein

Stuttgart,  3 ». Aug . Mit den zuständigen württem-
bergischcn Ministerien sind laut „NS -Kurier " über die Neu¬
gestaltung des schwäbischenGesangslebens , das unter der Viel¬
heit der Vereine und Verbände von jeher gelitten hat, neue
Richtlinien festgelegt worden , die in der gesamten Sängerwelt
freudig begrüßt werden . Als einzige Organisation , die allein
gestattet ist und die die Führung und Sammlung der Vereine
übernimmt , ist der Schwäbische Sängerbund (SSB .) bestimmt
und anerkannt worden.

Von dem Sonderbeauftragten , Direktor Autenrierh in Bad
Cannstatt , der Mitglied des engeren Ausschusses des SSB.
ist, erhalten wir hierzu folgende beachtenswerte Ausführungen:

Die neuen Richtlinien , die nachstehend veröffentlicht wer¬
den , werden zweifellos ein starkes Echo in der Sängerwelt
auslösen . Aufatmen wird mau dort , wo die Ungewißheit der
letzten Monate und Wochen wie ein Alpdruck auf den Ge¬
mütern lag . Weder die Vereine des Schwäbischen Sänger¬
bundes noch die Säuger des aufgelösten Arbeiter -Sänger¬
bundes wußten , was die neue Zeit und die Zukunft bringen
werde . Nun ist der Würfel gefallen ; es kam, was kommen
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mußte, nämlich die Einigung im Sängerleben . Es ist dies ein
solch gewaltiges Ereignis von weittragender Bedeutung , daß
die Auswirkung noch nicht übersehen werden kann. Fest steht
aber vor allem die Tatsache, daß der Wunsch, die Sehnsucht,
die Träume der Sängerschaft nun mit einem Schlag erfüllt
sind. So wie sich fast mit geometrischer Genauigkeit die deut¬
sche Revolution und die Einigung des deutschen Volkes voll¬
zog, so wie mit unerbittlicher Sicherheit die Parteien aus
dem Staatsleben verschwunden sind, so hat es die neue Zeit
fertiggebracht, auch die Sängerschaft zu einigen und sie zu ge¬
meinsamer Arbeit zusammenzuschweißen.

Wer die neue Zeit richtig verstanden hatte , mußte sich von
Anfang an darüber im klaren sein, daß auch im Gesangsleben,
ob Männer - oder Frauenchor , gemischter oder Kinderchor, nur
noch eine einzige Organisation die hohe Aufgabe haben konnte,
diese Kulturgüter unseres Volkes zu pflegen und zu fördern.
Und wieder nur konnte es der Schwäbische Sängerbund fern,
der als Mitbegründer des Deutschen Sängerbundes und als
Wirkungsstätte eines Silcher. Uhland und Elben berufen war,
diese Aufgaben zu lösen. Das , was die führenden Männer
des Bundes im vorigen Jahrhundert anstrcbteu . aber unver¬
standen von einem uneinigen Volk nicht ausführen konnten,
das hat uns die große Gegenwart beschert. Nicht unser Ver¬
dienst ist es, wenn wir heute nach jahrzehntelangem Hader die
Streitaxt begraben dürfen, einzig und allein das Werk un¬
seres Volkskanzlers, sein Kampf und sein Sieg haben auch uns
Sängern Einigkeit und damit Stärke und größte Bedeutung
gebracht. Wie undankbar wäre es nnd wie wesensfremd der
neuen Zeit gegenüber, wenn man jetzt hadern und kleinlich
kritisieren wollte an dem, was die neue Zeit brachte und was
in opfervoller Arbeit durch einige Männer des SSB . ge¬
schaffen wurde. , .

- Die Grundfordcrung ist daher der ehrliche Versuch aller
Beteiligten , nun an Hand der Richtlinien und auf dem klaren
Boden der neugeschaffeuen Lage das aufzubauen, was unserem
geliebten Schwäbischen Sängerbund und damit unserem Volk
und Vaterland dienlich ist. Die Kleingläubigen , die ewig kriti¬
sierenden Nörgler und die wandelnden Oppositionellen tun
unserer Sache den besten Dienst, wenn sie sich für einige Zeit
freiwillig beurlauben . Gewiß, Kritik muß sein, wir können
sie ertragen und sind bestrebt zu lernen , aber im Augenblick
laßen wir uns in dem Bestreben, in kürzester Frist das Ge¬
rippe eines großen erhabenen Baues aufzustellen, durch neben¬
sächliche und unwesentliche Einwände nicht stören, das sei
voraufgestellt!

Große Aufgaben beginnen jetzt für den Sängerführer in
Stadt und Land. Er hat die Eingliederung aller bisher
bundesfremden Vereine nnd Sänger einzuleiten, zu über¬
wachen und durchzuführen. Richtiges Fingerspitzengefühl, Aus¬
schaltung persönlichen Ehrgeizes, großzügiges Vergessen von
Vergangenem und richtiges Verständnis für wahre Volks¬
gemeinschaft sind eherne Voraussetzungen für ein gedeihliches
Vorwärtsschreiteu und endliches Gelingen dieser Arbeit . Nicht
Menschen zweiter Klasse sind es, die vom Arbeitersängerbund
zu uns kommen, sondern Volksgenossen, die teils verführt , teils
verblendet in einem Lager standen, das nur durch gewissenlose
Volksverhetzer in den Kampf gegen uns getrieben wurde. Des¬
halb die Arme weit auf für alle, die ehrlichen Herzens und
mit treuer Sängerssele zu uns kommen, keinen schöneren Lohn
für unsere Arbeit , als wenn wir einstens Dank dafür spüren
dürfen, diese Volksgenossen wieder in die Volksgemeinschaft
zurückgeführt zu haben. Ans „Proleten " Aristokraten machen,
das ist die Aufgabe der Sängerführer.

Von unseren Freunden der Turnerei und des Sports , so¬
weit sie dort in Sänger -Abteilungen zusammengeschlossen sind,
erwarten wir , daß auch sie gerne zu uns kommen. Das unzer¬
trennliche Band zwischen dem deutschen Lied und der deutschen
Kraft wird dadurch fester geknüpft und beide. Teile werden
ihren Gewinn daraus schöpfen können. So wie der Sänger
beim Turner steht, so soll der Turner bei uns sein. Es kann
sich nicht darum handeln , daß man zu befürchten braucht, seine
Eigenheiten und seine Traditionen aufzugeben, nein, die ge¬
schlossene Front aller Sänger wird es ermöglichen, Großes zu

leisten zur Freude und Erbauung unserer Mitmenschen, alle
Schranken des Standesdünkels und des Klassenunterschiedes
einzureißen und mitzuhelfen am nationalen und sozialen
Wiederaufbau unseres geliebten deutschen Vaterlandes.

Deutscher, wach auf und reih dich ein,
wir schreiten dem Siege entgegen.
Frei soll die Arbeit und frei woll'n wir fein
und mutig und trotzig verwegen.
Wir ballen die Faust und werden es wagen,
Es gibt kein Zurück mehr und keiner darf zagen,

Volk ans Gewehr!

Die neuen Bestimmungen
Die nachstehendenRichtlinien haben für das ganze Gebiet

des Schwäbischen Sängerbundes Gültigkeit. Den Gauen und
Vereinen wird zur Pflicht gemacht, die Bestimmungen, die im
Einvernehmen mit den Ministerien getroffen worden sind, auf
das genaueste einzuhalten und die Durchführung zu über¬
wachen.

1. Der Schwäbische Sängerbund (SSB .) ist die einzige
anerkannte und gestattete Organisation für die Pflege des
Männer-, Frauen-, Gemischten- und Kinderchorwesens.

2. Alle Vereine und Korporationen, die vorstehende Ge¬
sangsarten pflegen, also auch die Vereine und Gaue, die bisher
keiner Organisation angchörten, die Gesangsabteilungen der
Turn- und Sportvereine, der Innungen und sonstiger Vereine
und Verbände haben, soweit dies noch nicht geschehen ist, ihre
Mitgliedschaftbis 1. Oktober 1933 beim SSB . anzumelden,
widrigenfalls sie der Auflösung verfallen. Die Aufnahme dieser
Vereine erfolgt geschloffen, in Zweifelsfällen ist die Billigung
der örtlichen Leitung der NSDAP , einzuholen. Etwa be¬
stehende Sängerbünde, außer dem SSV ., werden mit Wirkung
vom 1. Oktober 1933 aufgelöst.

3. Nachdem die Vereine des Arbeitersäugerbundes Gau
Württemberg (ASB .) oder ähnliche Organisationen aufgelöst
sind und ein Wiedererstehen oder Weiterbestchen nicht mehr
in Frage kommt, kann eine geschlossene Aufnahme solcher Ver¬
eine, auch der umgebildeten oder neugegründeteu , in den
SSB . nicht erfolgen. Die Mitglieder und Sänger des ans¬
gelösten ASB . schließen sich den bestehenden Vereinen des
SSB . an. Bei jeder Aufnahme, die stets einzeln zu bean¬
tragen ist, muß die Zuverlässigkeit des Aufzunehmenden ge¬
nau geprüft werden. Nur diejenigen Volksgenossen dürfen
Aufnahme finden, die den heutigen Staat bejahen und sich
jeder entgegengesetztenMeinung , sei es in Wort oder Tat , ent¬
halten . In Zweifelsfällen ist die Billigung der örtlichen Lei¬
tung der NSDAP , cinzuholen.

1. Den Gauen und Vereinen des SSB . wird zur Pflicht
gemacht, den Sängern und Mitgliedern des aufgelösten ASB -,
soweit sie den unter Ziffer 3 gestellten Bedingungen entspre¬
chen, den Uebertritt so leicht wie irgend möglich zu gestalten.
Aufnahmegebühren dürfen nicht erhoben werden. Den über¬
getretenen Sängern oder Mitgliedern müssen die in ihren
früheren Vereinen erworbenen Rechte, wie die Jahre der ak¬
tiven Sängerzeit nnd ähnliches, auch im neuen Verein gewähr¬
leistet bleiben. Die Neuaufgenommenen sind nicht Volks¬
genossen zweiter Klasse, vielmehr haben sie eine besondere
pflegliche Behandlung zu erfahren, damit sie möglichst schnell
für die Ziele des SSB . und damit für die deutsche Volks¬
gemeinschaft im Sinne unseres Volkskanzlers gewonnen
werden.

5. Heber das Vermögen des aufgelösten ASB . und seiner
Vereine, oder über das Vermögen der nach Ziffer 2 aufzu¬
lösenden Vereine trifft die Regierung die nötige Verfügung.
Der SSB . und seine Vereine erheben keine Ansprüche auf
diese Vermögen.

6. Die Chorleiter der Vereine des aufgelösten ASB ., vor¬
nehmlich die Berufsmusiker, werden, soweit sie politisch tragbar
sind, bei den Vereinen des SSB . weiter beschäftigt, ebenso die
Chorleiter der nach Ziffer 2 aufzulöiendeu Vereine. Hierüber
wird mit dem Chorleiterverband und den berufenen Fachschrif¬
ten verhandelt.

7. Es ,st anznstreben, baß die bisherige Zersplitterung in
der Pflege des deutschen Liedes behoben wird. An Platzen
unter 209« Einwohnern darf nur noch ein Gesangverein be
stehen. Auch in größeren Orten und Städten betreibt der
SSB . in Zukunft energisch den Zusammenschluß einzelner
Vereine zu größeren Körpern, um die Leistungsfähigkeit dieser
Vereine zu steigern. Neugründungen sind nicht statthaft.

8. Der SSB . und seine Vereine stellen sich bei Festen
Aufmärschen oder sonstigen Veranstaltungen der Regierung
restlos zur Verfügung . Der SS . betrachtet sich als ein Werk¬
zeug des neuen Staates und setzt sich voll für die Ziele des¬
selben ein. Die neuen Ausgaben der Liedersammlungen, die
Ausgestaltung von Bundes - oder Gausängerfestcn oder -Sän¬
gertagen, sonne die Veranstaltungen der Bundesvcreine wer¬
den im engsten Einvernehmen mit der Regierung bzw. der
örtlichen Parteileitungen vorbereitet und' durchgcführt.

9. Von allen schwäbischen Sängern wird erwartet , daß sie
als Zeichen der Verbundenheit mit dem neuen Staat und sei¬
nen Führern stets und überall den deutschen Gruß erweisen.

10. Die bisher ergangenen, den vorgenannten Bestimmung
gen entgegenlaufendeu Richtlinien treten hiermit außer Kraft.

11. Als Sonderbeauftragte für die Durchführung dieser
Beschlüsse wurden ernannt:

1. Direktor Karl Antenrieth , Bad Cannstatt , Karlstr 37
Telefon 293 11 und 509 82.

2. Rcallehrer Ganßer , Bad Cannstatt , Waiblinger
Straße 156.

Sämtliche Zuschriften und Anfragen , die Neuorganisation
des SSB ., die Gleichschaltung und die Eingliederung bisher
buudesfremder Vereine oder Sänger betreffend, sind an die
Adresse des Sonderbeauftragten , Dir . Auteurieth , zu richten.

Herdcnheim, Bad Cannstatt, 23. August 1933.
Schwäbischer Sängerbund e. B.

Der Präsident : (gez.) Ja ekle.
Die Sonderbeauftragten:

(gez.) Auteurieth. (gez .) Ganßer.

^rrnreir, HM rmck
FV. Neuenbürg und FC. Calmbach in die 1. Krcisklaffe

aufgerückt
Wie von der Kreisführung des Nördl . Schwarzwaldkreises

mitgeteilt wird, spielen nachfolgende Vereine in der 1. Kreis¬
klaffe: Loßburg . Frcndenstadt (Sp .Vgg.), Baiersbxonn , Dorn¬
stetten. Pfalzgrafenweiler , Altensteig. Nagold, Calw, Calmbach
und Neuenbürg . Tie amtliche Veröffentlichung erfolgt in der
Freitag/Samstag -Ausgabe van der Ulmer Geschäftsstelle aus
im Sportbericht . Den beiden Enztalvereinen unsere besten
Wünsche für die bevorstehenden Verbandsspiele.

Handball in Württemberg
Eine amtliche Erklärung

Die in Nummer 35 vom 29. August 1933 im Turnblatt von
Schwaben veröffentlichte Neueinteilung im Handball für den
15. Gau Württemberg , die auch von der Fach- und Tagespresse
übernommen wurde, wird hiermit im Einverständnis der

beiden Ganführer der Fachgruppen I und II! aufgehoben. Die
endgültige Neneinteilung kann erst erfolgen, wenn die Richt¬
linien über die Durchführung des Handballs vom Reichs¬
sportführer veröffentlicht sind. Die Vorarbeiten für diese Ein¬
teilung sind durch die zuständigen Stellen der beiden Fach¬
gruppen im Gange. Alle Handball spielenden Vereine in
Württemberg (DT -, DSBL ., DJK .) haben sich mit ihren ersten
Mannsebaiten bis zum 24. September .1933 für den Beginn
der Pflichtspiclc bercitzuhalten.

Deutsche Turnerschaft Gau 15 Württemberg
(gez.) Dr . Obermcyer

Deutsche Sportbehörde für Leichtathletik und Handball
Gau 15 Württemberg , (gez.) Ritzen.

Auskauf llav 3llngri«dern. Il
Der Zuchtoerband beabsichtigt im September Iungrinder 8

im Gebiet des Günzburger Zuchtoerbands aufzukaufen. Es 8
werden nur Tiere mit Äbstimmungsnachweis und womöglichA
auch Leistungsnachweis aufgekauft. Z

Feste Bestellungen unter Angabe der ungefähren Preis- 8
läge sind sofort  beim Unterzeichneten einzureichen. o

Neuenbürg, den 31. August 1933. 8
Biehzuchtvereiu : Veterinärrat Dr. Sachs . 8

dieuenbüi'gei' î uLikLckuIe
Zsmstag äsr> 2. Zsplsmbsr IdZZ

pelckreimacb—dllebelsbLcli.

Wir beekren uno, Vervsnckte, küeuncke unck kelcaimte
unserer am Loimkag cken3. September 1933 stattkincksncken

in ckas Qastbaus rum „Ackler" in llelckrennack kerrlicti einru-
lacken unck bitten, ckies als persönlieke llinlackung annebmenru vollen.

Koder « kiegsingsr , «4srie Sscdt,
kelckrennacli . düebelsbacb.

Kirckgang Hz 11 lllir in lleickrennaek.

Müller , ^ usst̂ stskior
kls ll a n INe l klu n g s n jsclsrrsit

Adolf Hitler:

Zwei Bände in einem Band
Ungekürzte Ausgabe 7 . 20
erhältlich in der

L. AtLLMcrneiAttiA,
«ßsuendürg.

Süillmzimld-
Berein

MenNrg.
keitgliscßsr-

Vsrrsmmlung
am Samstag den 2. Sep¬
tember 1633. abds. 6—7 Uhr.
bei Karl Schumacher  Wtw.
hier.

Wahl des 1. Vorsitzenden.

Wteil-Karten
L. Meetz'sche Buchhaudlusg.

SsM -LMNlv
in jecker Preislage,
Volkssmpksnger
kompl., PN. 7S .»

Limsll Msjgllll . Neuenbürg
VVilkelm NurrstraLe 22.

Kapitalkräftige, bessere Fach¬
eheleute suchen Kurhaus,Frem¬
denpension, Hotel,Gasthof oder
ähnliches Geschäft für bald
oder später zu kaufen. Nähere
Angebote unter Nr. 136 an
die „Enz1äler"°Geschäftsstelle.

Birkenfeld, den 31. August 1933.
OsrskssgLIrsDi

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgänge unseres lieben Ent¬
schlafenen

Alt-Veteran,
erfahren durften, sagen wir allen herzl. Dank.
Besonders danken wir den Krankenschwestern
für ihre aufopfernde liebevolle Pflege, dem Ge¬
sangverein für den erhebenden Gesang, dem
Krieger- und Beteranenverein, allen denen, die
ihn während seines langen Leidens erfreut und er¬
quickt haben sowie den vielen Kranzspendern.

Die trauernder» Hinterbliebeuen.

Mt Mikung vom 1. September äs. 3s. ab baden
vir die

in LoniusUsi ' Herrn Hermann llensctiler,
in «.sngsndesnel Herrn Ludwig Ocbner
übertragen, kestellungen  vollen clori ge¬
tätigt werden.

„Dsi - ILUnLSIsi ' " .

/?//M6//es/
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